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'tzine Rede — und eine 'Cat!
war die höchste Zeit , daß für die gedrückten

„ Merverbändler wieder einmal etwas geschah.
«? Mfrichten konnte, und da von den Schlachtfeldem
^Miches zu berichten war . versuchte Herr Asquith

seiner schon oft bewahrten Beredsamkeit . Er
französische Gäste zu bewirten , und gab ihnen —
ftottSrot . Keine Zusage wirksamerer britischer Ent-
auf der Westfront , kein Versprechen einer Milderung

»mirtschastlichenund finanziellen Nöte , aber schöne Worte,
Me und Fülle . Auf seine gallischen Zuhörer wird er
st im Augenblick wohl einigen Eindruck gemacht haben:
der unbarmherzige Herr Clemenceau im Bunde mit
Smator Humbert sich seine heuchlerischen Redensarten
«körn nehmen wird . Sonst aber wird von dieser
>ort auf die Reichstagsrede unseres Reichskanzlers
I anderes übrig bleiben , als eine neue Lufterschütte-
- weiter nichts . __ _

"Der englische Ministerpräsident will von Herrn o. Beth-
ji  Hollweg falsch zitiert und falsch verstanden worden
und spielt sich deshalb als die arme verfolgte Unschuld
Diese rührende und gerade Herrn Asquith besonders

anstehende Pose in allen Ehren , aber er bestätigt nur
> neue, was der deutsche Kanzler von ihm behauptet

daß er von unserer Bereitwilligkeit , über ernst-
Friedensangebote in Besprechungen einzutreten,

keine Notiz genommen , vielmehr die endgültige
ichtzmg der militärischen Macht des preußischen
les als seine Hauptfriedensforderung bezeichnet

Dabei ist der britische Staatsmann auch
.,al wieder verblieben — also werden wir
ganz gewiß mit ihm nicht an einen Tisch zusammen-

um zu prüfen , ob man nach zwanzig Kriegsmonaten
.üt endlich zu einer Verständigung gelangen kann,
solche Konferenz, sagte der Kanzler , wäre beendet,
ehe sie begonnen . Herr Asquith versucht es aber-

. mit der berühmten Unterscheidung zwischen dem
ilichen Deutschland von ehedem, dem man gar nicht
‘ rt Kragen wolle , und dem militaristischen Preußen,

an allem Unglück dieser Welt schuld sei;
vergießt wieder einige Krokodilstränen über das
"fal Belgiens , Serbiens und Dtpntenegros und

von der preußischen Polenpolitik als dem
ten Fehlschlag der preußischen inneren Politik.

>wäre vielleicht besser, wenn er sich etwas mehr um die
lllnisse in Irland bekümmern wollte als um die-

.n unserer preußischen Polen , von denen er spricht
der Blinde von der Farbe . Was Serbien und
tenegro betrifft , so können wir ja ruhig abwarten,
Herr Asquith es anstellen will , sie wieder zu
hm Vasallenstaaten und zu Werkzeugen britischer
' auf dem Balkan herzustellen . Der Balkan
n und die entthronten Könige mit ihren landfiüchtigen

-rungen essen das Brot der Verbannung — das Bei-
l Belgiens vor Augen , dem der Vierverband schon seit
Ähren verspricht, daß er es befreien werde , und das

z w unserer Hand " bleibt , ein Faustpfand des
Zum hundertsten Male versichert jetzt Herr

ly, daß es ohne das „alte " Belgien keinen Frieden geben
nun gut, so möge er es versuchen , Antwerpen und
l-umchundNamurundOstende undZ ebrüggewieder

ldm

gen

Zwifcben den Gletfcbern.
Roman von Conrad Telmann.

, (Nachdruck verboten .)
shüwt 1 ? ?ube des Gartens vom Hotel „Adler " in

IMld saß eine große muntere Gesellschaft um den
'.!!«>- Man plauderte , lachte , kokettierte . Der Juli-

9 war hell und ein fast wolkenloses Blau lag
..^ langenden Welt . Der Blick schweifte über den
«der mit Obstbäumen und bräunlichen Holz-
^ vedeckten smaragdgrünen Matten bis zu der Berg-
- ^ 0!;en Schiedegg hinauf , die das herrliche Tal

^der;

>Ddloß
N'
«fie

ig LS 1®dlieb an der mächtigen Pyr '.ide des Wetter-
eeaiw!.^ ?le mit gewaltig geschwn enen Felslinien

, „ Die ltt  dur leuchtenden Himn : emporgriff.
k>4 vorn nOa ^ "lerisch gelegene Kirche es Dorfes , die
Er Staffn?» öem. Wipfelgrün aufhob , vervollkommnet«
Ruhiger Größ^ idyllischen Bergfriedens und hehrer,

^ ^ sellschaft achtete kaum auf das überwältigende
hinük°„ hatte soviel zu sprechen , amüsante Worte

ffe h,,SL herüber und besonders wurde das
» .ach arnÄ . Gerichte aus der Berliner Gesellschaft in°.ellommen.

§ °ne, blon̂ ? ^ chen Mittelpunkt des Kreises bildete eine
» w 1(53  nachlässig , mit vornehmer
Uer Sessel und dehnte ihre Glieder in reiz-

Ein Helles Seidenkleid umkoste
^ Iän'ia kleine weiße , reich beringte Finger
* beim «ir * turkrsche Zigarrette , die rosigen Lippen

Maudern zwei Reihen blitzender Zähne ab
^ belchte ^?rrmütig -kecker und launisch -verwöhnter

,U «hkeit reu^ ^ chgerundete , von blühender Fülle reifer
814 ? * Antlitz . Ihre Worte klangen . meist

.°lNe, Scherzton der gewandten Ge '' ell-
anZ' is,̂ überall wie auf dem Parkett fü .stt,

"ein xbrer eJi taunen ' sieghaften Augen das Voll-
| '"rer Schönheit strahlte . r.

Freitag, den 14. April 1916 26. Jahrgang.
in feine Hand zu bekommen . Aber mit schönen oder un¬
schönen Reden ist da nichts zu machen — hundert Meter {
Schützengraben wiegen schwerer als die stärksten Worte,
sagte Kriegsminister Wild o. Hohenborn im Reichstage,
und vorläufig steht unsere eherne Mauer immer noch in
Belgien und Frankreich , und wo sie nicht steht, da dringt
sie unwiderstehlich weiter vor in Feindesland . Langsam
aber sicher ist unsere Parole : Herr Asquith stößt rasch
zu — aber er sticht in die Luft . In diesem harmlosen
Vergnügen brauchen wir ihn nicht zu stören . Selbst dann
nicht, wenn er seine Redensarten von König Georg in
etwas verwässerter Form wiederholen läßt , wie es der
englische Monarch bei dem Empfang der französischen
Parlamentarier tun mußte.

Wir haben unterdessen einen netten kleinen Staats-
vertrag mit Rumänien abgeschlossen, ohne viel rednerisches
Wesen von der Sache zu machen . Ein Abkommen zur
Erleichterung des Warenaustausches und der Waren¬
durchfuhr . Sieht ganz harmlos aus und mag auch in
Friedenszeiten ein alltägliches Ereignis sein. Aber nicht
wahr — vor einem Jahre wäre die rumänische Regierung
einen solchen Pakt mit uns noch nicht eingegangen . Da¬
mals bestanden noch allerhand Hoffnungen und Ent¬
würfe ; sie sind gescheitert und zusammengebrochen , und
wenn ihre Urheber — in Petersburg und Paris,
in Rom und London — es auch nicht wahrhaben wollen , in
Bukarest hat sich der Blick für die politische und militärische
Lage Europas geschärft , und nach einigen begrenzten Vor¬
läufern hat uns Herr Bratianu jetzt einen Vertrag zuge¬
standen , der die „wirtschaftlichen Beziehungen zu Deutschland,
die durch den Kriegszustand stark gelitten haben , soweit
wie möglich wiederherstellen und entsprechend den gegen¬
seitigen Interessen erleichtern soll ". Die wirtschaftlichen
— was das in diesen Zeiten der Aushungerungspläne
bedeutet , braucht nicht weiter ausgeführt zu werden.
Von einer „rettenden Tat"  sprach unser Kaiser,
als es vor einem Vierteljahrhundert gelungen war,
die ersten Handelsverträge zun , Abschluß zu bringen . Eine
segensreiche Tat ist auch dieses Abkommen mit Rumänien,
das um so schwerer wiegt , als es mitten im Kriege zu¬
stande gekommen ist und deutlich sichtbar macht , wie wir
in Wilklichkeit jetzt mit dem Grenznachbarn Bulgariens
stehen. Mag Herr Asquith sich weiter in hochmütigen
Gesten gefallen , damit wird er keine Schlachten gewinnen.
Wir haben , wie er sieht dringlicheres zu tun.

Von freund und feind.
^Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .1

Neutrale JVüUtärpoUtiher baden dae Mort!
Berlin , 12. April.

Der militärische Mitarbeiter des „Manchester Guar¬
dian " hat kürzlich offen zugegeben , daß die mglischen
Waffen von Mißerfolg zu Mißerfolg geführt werden und
suchte mit redlichem Ernst die Ursachen kür diese Er¬
scheinung zu ergründen . Der militärische Mitarbeiter deS
Haager „Nieuwe Courant " glaubt die Hauptursache zu
kennen : der Mangel an hinreichend ausgebildeten Offizieren.
Er schließt seine Betrachtung mit den bemerkenswerten
Worten : »Das englische Heer mag . zahlreich und tapfer.

■B5

geuor uns mit Munition retcylicy verieyen iem ; aoer
eine Leistungen bleiben doch ungenügend wie die eines

Athleten ohne Gehirn ." Das Bild ist nicht schlecht
gewählt.

Der Militärkritiker des Bukarester „Adeverul " widmet
seine letzte Betrachtung der Pariser Konferenz und den
Verhandlungen , die dort geführt sein könnten , sowie auch
der jüngsten , völlig mißlungenen russischen Offensive.
Dieser Fachkritiker , ein höherer Offizier , hatte bis vor
kurzem die Unbesiegbarkeit des Bieroerbands vorausgesagt
und damit natürlich die Niederlage der Zentralmächte . In
seinem letzten Artikel hat er umgelernt , hält er nichts mehr

'von den Anstrengungen im Westen und der Offensive im
Osten . Selbst von einer allgemeinen Offensive , die der
Vierverband seit Monaten für das Frühjahr angekündigt,
verspricht sich dieser Fachmann nichts . Tatsachen sind die
besten Lehrmeister für alle , die nicht unbelehrbar bleiben
wollen.

DoU3ndif«ber Dampfer auf JWimn gelaufen.
Rotterdam , 12. April.

Wie gemeldet wird , ist der neue Dampfer „ Columbia"
des westindischen Postdienstrs vor der Themsemiindung ans
eine Mine gelaufen . Das Vorderschiff ist voll Wasser.

Wie weiter berichtet wird , hofft der Kapitän in lang¬
samer Fahrt das Schiff nach London bringen zu können.
S hleppdampfer sind auf Hoek van Holland zur Hilfe -,
leistung abgegangen . Die „Columbia " wurde im vorigen
Jahre gebaut und war um 710000 Pfund Sterling an
eine Newyorker Reedereifirma verkauft worden . Das
Schiff , das mit Regierungsgetreide nach Holland unterwegs
war , hätte nach seiner Ankunst in Amsterdam an die Käufer
abgeliefert werden sollen.

Mer will Dollancl Schwierigkeiten macken?)
Amsterdam , 12. April.

Das führende Blatt der holländischen Katholiken
schildert in einem Leitartikel all die englischen Willkürakte
gegenüber Holland , um den Nachweis zu erbringen , daß
es immer wieder England und nur England ist, das
H Rand mit Schwierigkeiten bedrohe . Wenn England
holländische Effekten beschlagnahmt habe , so bedauere es
nicht einmal das Unrecht ; Sir Edward Grey erklärte viel¬
mehr nmd heraus , als ob es sich um die natürlichste Sache
der Welt handelte , daß die Beschlagnahme der Briefpost
von Schiffen , die nach neuttalen Häfen fahren oder von
so' chen Häfen kommen , den Zweck habe , zu vermeiden , daß
d:e gegen den Feind angewendeten Blockademaßregeln ver¬
eitelt werden.

Bemerkenswert ist es , daß auch die Petersburger
„Rnßk . Wjed ." erklären , es sei unsinnig , anzunehmen,
daß Deutschland  die holländische Neuttalität angreifen
werde.

„Zacken wir die Makrkeit an der Murret!"
Paris , 12. April.

Der bekannte Historiker Aulard findet den Mut , im
hiesigen „Journal " ein offenes Wort zu sprechen. Er
fordert , daß man „den heldenhaften Mannschaften in den
Schützengräben , die täglich der grausamsten Wirklichkett
gegenüberstünden ". offen sage, was man von den gemachten

fL»e sperren tn der Runde bemühten sich um sie und
sie hatte für alle ein freundliches Wort . Sie zeigte sich
geistig gewandt , witzig , immer bis zu einem gewissen
Grade natürlich , ein Eindruck , der durch den absichtlichen
Gebrauch burschikoser Wendungen wesentlich verstärkt
wurde . Der kleine, schwarzbärtige Herr , der an ihrer Seite
saß, ein junger norddeutscher Arzt , mußte es endlich auf¬
geben, ihr in allen Sprüngen der Unterhaltung zu folgen
und starrte sie nur noch mit weit offenen Augen an . « ste
hatte ihm wirklich sehr heiß gemacht . Und dabei fand er
sie heute entzückender als je. Nur konnte es einen toll
machen, sich mit ihr zu unterhalten . Freilich , wenn man
sie so mit andern dasselbe Spiel treiben sah, war 's auch
noch, um wirblig im Kopfe zu werden.

Jetzt hatte wieder der Rittmeister die Bahn frei , um
sich ihr zu nähern . Der gute , lange schnauzbärtige Ritt¬
meister — er hatte bei seinen Ergebenheitsbeteuerungen
immer eine Stimme , als ob er auf dem Kasernenhpf
kommandierte , und wenn er lachte, droyte jedesmal der

nhl unter seinem erschütternden Körper zusammen-
^rechen. Aber er hielt ihr ' wacker stand , der schönen
au , und sie behandelte ihn mit einer Art gutmütigem
spekt in ihren Redeschlachten , der den Neid des jungen

Doktors erweckte.
Übrigens nahm er aber en Legationsrat , der da

drüben so träumerisch seine R '.chringe in die Sommer-
lurt blies , für einen weit Ehrlicheren Nebenbuhler.
Dieser feingliedrige , schlanke êltmann , der von China
sprach, als ob es sich von selb verstände als gebildeter
Mensch einmal den Pecco -Tee an der Quelle getrunken zu
haben , und von Brasilien , als handle es sich um einen
Ausflug an die Nordsee , war mit seiner Selbstsicherheit
und seiner ruhig -kühlen Überlegenheit dem Do 'ttor geradezu
fatal . Und ohne Zweifel hatte die junge , schöne Frau für
den Weitgereisten etwas übrig . Er imponierte ihr o ' n-
bar als einziger aus dem ganzen Kreise der Männer . Er
machte ihr nicht den Hof wie die andern , er fesselte sie
einfach. Er verstand es . ibr Interesse zu erreaen . was sie

alle nicht fertig brachten . Der Legationsrat beherrschte in
der Unterhaltung die vielumschwärmte Frau durch seinen
Geist , durch seine feinen Bemerkungen , die er aussprach,
als handelte es sich um etwas Alltägliches . Er war ein¬
fach immer neu — das empfand diese Frau , die d̂as
Ewig -gestrige nicht ausstehen konnte , die vor dem Gewöhn¬
lichen ein wahres Grauen empfand , die durch Hu digungen
und Genüsse aller Art verwöhnt war . Und dabei trug
dieser Mensch sein unerhörtes Glück mit sich herum, ^ als
ob es gar nichts besonderes darum wäre und als gebührte
es ihm ganz allein und keinem andern Menschen in her
Welt . Dabei war er bei allen andern Frauen , vielleicht
gerade , weil er sich rar nicht um sie zu kümmern schien,
ebenfc fls gut angesch^ieben , und alle Herren kamen ihm
mit einer Rücksicht entgegen , als witterten sie zumindest
einen künftigen Minister in ihn :.

Der Gatte der schönen Frau ging seine eigenen Wege
und ließ Frau Ada die ihrigen gehen . Merkwürdig , wie
die beiden Leute darauf verfallen waren , sich zu heiraten.
Im Grunde paßten sie doch so wenig zusammen , daß man
hätte meinen können , sie hätten es eigentlich nur deshalb
g .tan , weil sich zwei verschiedenere Menschenkinder nicht
wohl denken ließen . Hubert Sandow war gewiß ein vor¬
trefflicher Mensch und man sagte von ihm daß er ein vor¬
trefflicher Malor sei, wenngleich seine Kunst schon lange
Zeit aus unbekannten Gründen ruhte , und rein äußerlich
betrachtet , nahm er es mit seiner kräftigen , frischen Recken¬
gestalt , blauäugig , - blondbärtig , zweifellos mit jedem
Nebenbuhler auf . Aber für Frau Ada konnte sein stilles,
verschlossenes Wesen doch unmöglich etwas Anziehendes
gehabt haben . Dr . Oskar -Feldmann glaubte nicht daran,
daß sich in der Liebe die Gegensätze unbedingt anziehen.
er zweifelte , daß solche Verschiedenheit zweier Menschen
das Glück de» Ebe beoründen könne . -

Fortsexnug folgt



p:n!irenciurtnen m WlrrUchkett zu yonen ooer zu mrcyten
habe. „Packen wir die Wahrheit an ihrer Wurzel", ruft
er aus . ^Warten wir nicht, bis sie auf dem Wege durch
die kompilierten Kanäle der Hierarchie fade und kraftlos
geworden ist, verklärt oder entstellt wird, um dieses nichts»
sagende und trügerische Etwas zu werden, das man offi»
zielte Wahrheit  heißt ."

Noch ein Prediger in der Wüste-

Volks- und Kriegswirtfcbaft.
* Die Gersten - Vcrwcrtungs - Gesellschaft m. b. H.

gibt bekannt: Nach § 2 der für das Gebiet der norddeutschen
Brausteuer-Gemeinschaft erlassenen Ausführungsbestimmungen
zur Bekanntmachung des Bundesrats betr. Übertragung von
Malzkontingenten sind alle Angebote von Malzkontingenten
und alle Anträge auf Erwerb solcher Kontingente schriftlich
an die Gersten-Verwertungs -Gesellschaftm. b. H. in Berlin
lVermittlungsstelle für Kontingentübertragung) zu richten.
Demgemäß ersuchen wir, alle Anfragen und Zuschriften an
unsere Gesellschaft, welche sich auf erst beabsichtigte, also von
den Steuerbehörden noch nicht vorgenommene Übertragungen
von Malzkontingenten beziehen, zur Vereinfachung des Ge¬
schäftsganges durch den Zusatz Vermittlungsstelle für Kon¬
tingentübertragung zu kennzeichnen, keinesfalls jedoch an
unsere Kontingent-Abteilung zu richten.

* Unzulässige Umarbeitung von Webwaren . Durch
die Revisio.lSbeamten der stellvertretenden Generalkommandos
ist festgestellt worden, daß mehrfach versucht wird, beschlag¬
nahmte Webwaren durch Umarbeitung der Beschlagnahme zu
entziehen. Die Nachprüfungen werden daher jetzt besonders
scharf gehandhabt werden. Wer Waren hinterzieht, wird von
den gesetzlichen Strafen betroffen. Außerdem werden die
Waren sofort enteignet.

^ Kein Brennspiritns für den Kleinhandel und
Privatgebranch mehr . Auf Veranlassung des Staats¬
sekretärs des Innern ist die Abgabe von Brennspiritus zu
Zwecken des Kleinhandels und zum privaten Gebrauch für
Leucht- und Kochzwecke vom 6. April ab gänzlich eingestellt
worden. Für gewerblichenund medizinalen Gebrauch geben
die Bezirksvertricbsstellen der Spirituszentrale auch weiterhin
Brennspiritus ab. _ v ,

f±UQ  dem © eHcbtslaal.
§ Der Gntspächter als Mörder . Im weiteren Verlaus

des Prozesses gegen den des Mordes angeklagten früheren
Lehrer Westphal jr. kommt zur Sprache, daß Westphal sich
selbst noch des Mordes an drei ehemaligen Geliebten be-
zichtigte, anscheinend um den Eindruck eines Geisteskranken
zu erwecken. Alle Nachforschungen in dieser Beziehung waren
ergebnislos. Festgestellt wird durch die Aussage des Mit¬
angeklagten Vaters Westphal sr., daß dieser in Leipzig an
Stelle des ermordeten Bohnstedt auftreten und einen Kontrakt
unterzeichnenmußte. Aus den weiteren Vernehmungen geht
hervor, daß der Hauptangeklagte zahlreiche Beziehungen zu
Frauen unterhalten und zahlreiche Heiratsschwindeleien und
Betrügereien verübt hat. — In der Nacht auf Mittwoch
machte Westphal junior einen Fluchtversuch, der aber ver¬
eitelt wurde. Es wurde festgestellt, daß er bereits in der
Nacht zum Sonntag Steine aus der Mauer auszubrechen
versucht hatte. Der Angeklagte wurde deshalb bei der Ver-
Handlung gefeffell gehalten.

Oer * Krieg.
Im Westen hat die Infanterie , die in den lebten Tagen

so manchen schweren Strauß ausgefochten hatte, wieder
einmal der Artillerie das Wort überlassen, die trotz un¬
günstiger Witterungsverhältnisse lebhafte Tätigkeit entfaltete.
Auch im Osten donnerte am Narocz-See das russische
schwere Geschütz in verstärktem Maße.

Der deutsche Generalftabsbericbt.
Großes Hauptquartier , 13. April.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Im allgemeinen konnte sich bei den ungünstigen Beob¬

achtungsverhältnissen des gestrigen Tages keine besondere
Gefechtstätigkeit entwickeln, jedoch blieben beiderseits der
Maas , in der Wvevre-Ebene und auf der Cote südöstlich
von Verdun die Artillerien lebhaft tätig. — Südöstlich
von Albert nahm eine deutsche Patrouille im englischen
Graben 17 Mann gefangen. — Ein französischer Gas¬
angriff in Gegend von Puisaleine (nordöstlich von Com-
piögne) blieb ergebnislos.
östlicher Kriegsschauplatz.

Südlich des Narocz-Sees verstärkte sich das russische
Artilleriefeuer gestern nachmittag merklich. — Östlich von
Baranowitschi wurden Vorstöße feindlicher Abteilungen
von unseren Vorposten zurückgewiesen.
Balkan -Kriegsschauplatz. j

Keine wesentlichen Ereignisse.
Oberste Heeresleitung . Anitlich durch das  W .T.B.*

Die Lage vor Verdun.
Der O. ^ .-Berichterstatter der Köln. Ztg. meldet ans

dem Großen Hauptquartier vom 12. April:
Trotz der sett vielen Wochen behaupteten Erschöpfung

der deutschen Hilfsquellen, trotz der phantastischen Verluste,
die der Gegner für uns ansetzt, nimmt die deutsche Offen¬
sive vor Verdun unverkennbar ihren Fortgang. Das ist der
wesentlichste Unterschied gegen die ftanzösische Offensive in
der Champagne, deren stärkster Stoß zu Anfang erfolgte und
die dann immer mehr abflaute. Seit den letzten Tagen tobt,
wie besonders aus ftanzösischen Berichten hervorgeht, eine fast
einheitliche Schlacht auf der Linie von Avocourt bis Vaux.
deren heftigstes Ringen an folgenden Stellen vor sich geht:
nordöstlich von Avocourt, im Süden des Forges-Baches.
von den Hängen der Höhe 304 bis südlich Böthincourt;
vom „Toten Mann " b's zum Dorf Cumiöres. östlich von
der Maas zum Pfefferrücken, endlich auf der Linie südlich
vom Dorfe Douaumont durch den Caillette-Wald bis zum
Dorfe Vaux. In dem Hin- und Herwogen der wütenden
Stöße und Gegenstöße läßt sich bisher als Ergebnis ein
langsames Vorwärtskommen der Deutschen erkennen.

Bezeichnend ist, daß neuerdings in der französischen
Presse die Hervorhebung der unerhörten Tapferkeit des
französischen Soldaten immer leidenschaftlicher wird . Die
Franzosen haben es immer durch ihre ganze Geschichte
hindurch vom Rolandsliede an verstanden, ihre Nieder¬
lagen ganz besonders zu verherrlichen. Die Verwendung
der Rekruten von 1916 wurde neulich schon bekanntgemacht;
ferner ist ein außerordentlicher Verbrauch an Reserven
festgestellt. Wie weiter bekannt wird , haben die Franzosen
außer 150 000 Mann an Toten , Verwundeten und Ge¬
fangenen (das sind etwa vier Armeekorps), nicht weniger
als 200 Geschütze vor Verdun etngebüßt.

Russische Schlappe tu Persien.
„ Das türkische Hauptquartier meldet, eine aus per-

stschen Kriegern und unseren Abteilungen bestehende
Truppenmacht griff am Morgen des 8. April bei Sautsch-
bulak und Umgegend russische Kavallerie an . deren Stärke
aus ungefähr drei Regimenter geschätzt wurde , und zwang
stein der Richtung auf Urmta zu fliehen. Die persischen
Krieger zeichneten sich bei dieser Gelegenheit besonders aus.

Die Wahrheit über Gallipoli.
„ . Ein amtlicher Bericht des Generals Monroe über die

Militärische Lage, die er bei seinem Eintreffen im Oktober
der Halbinsel Gallipoli vorfand, fällt ein vernichtendes

Urteil über die ganze abenteuerliche Expedition. „Die
Truppen hielten" so sagt General Monroe , „eine Linie
besetẑ welche alle möglichen militärischen Mängel zeigte.
Die Expedition besaß keine Basis, welche eine schnelle Zu¬
fuhr von Vorräten und Mannschaften ermöglichte. Bei
4 eI2,..f^ nee ft urm  im Noveinber kamen 200 Mann infolge
der Kälte um, und nachher wurden 10000 Kranke fort¬
geschafft. Am Abend des 8. Januar wurde eines der
Kriegstransportschiffe, der „Prinz George", mit 2000 Mann
an Bord , von einem feindlichen Torpedo getroffen. . Der
Torpedo explodierte aber nicht." — Der Bericht erregt in
ganz Eiigland höchst unliebsames Aussehen und gibt ver¬
schiedenen Blättern Veranlassung zu Vergleichen mit der
Lage in Mesopotamien, wo man ernstlich für die Expedition

i des Generals Townshend in Kut-el-Amara fürchtet.
!

Öfterreicb»fcb-ungar»fcber Reereaber»cbt
Amtlich wird verlautbart : Wien.  13 . April.

Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nach wie vor unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Das Artilleriefeuer hält an zahlreichen Stellen der

Front mit wechselnder Stärke an. — An der Ponale-
i Straße sind wieder Kämpfe im Gange.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes
v. Loefer.  Feldmarschalleutnant . '

»

Landung des Vierverbandes auf Kreta?
Eine Vergewaltigung Griechenlands reiht sich an die

andere. England , der „Beschützer der kleinen Nationen"
hat im Bunde mit Frankreich sich eben erst auf Kepha-
lonia festgesetzt und richtet seine Blicke schon wieder auf
ein größeres Objekt, unbekümmert um die Verletzung der
griechischen Hoheitsrechte. Aus London wird gemeldet:

Eine Landung der Verbündeten auf Kreta kann
als unmittelbar bevorstehend angesehen werden. Die
Alliierten wünschen dort eine Flottenbasis einzurichten,
um die v -Voote im Mittelmeer wirksam bekämpfen
zu können. Die Engländer glauben, daß sich auf der
Insel Versorgungsstationen für die v -Boote befinden
und werden jede Bucht an der Küste genau untersuchen.

Die bittere Pille soll den Griechen dadurch versüßt
werden, daß man in London betont, es handele sich nur
um eine vorübergehende Besetzung und die griechischen
Hoheitsrechte sollen nicht beeinträchtigt werden. Als ob
die Besetzung an und für sich schon die Außerkraftsetzung
dieser Hoheitsrechte bedeuteteI Zugleich wird in Aussicht
gestellt, daß, wenn Griechenland sich füge, es vielleicht
unnötig sein werde, andere jonische Inseln für Flotten¬
zwecke zu benutzen. Ein Versprechen, das eine neue scharfe
Drohung in stcĥ birgt.

Ägypten als Kriegszone.
Die großbritannischen Gesandtschaften im neutralen

Auslande machen bekannt, daß in Zukunft Ägypten als
zur Kriegszone gehörig zu bettachten ist. Gesuche, um
dorthin zu reisen, können nur dann berücksichtigt ŵerden,
wenn sie von früheren Einwohnern oder von solchen Rei¬
senden — beiderlei Geschlechts— die den Nachweis er¬
bringen , daß sie in Ägypten dringende Geschäfte haben,
unterbreitet werden. Jene Personen, die sich nach Ägypten
begeben wollen, müssen sich zu diesem Zweck direkt an die
zuständige englische Gesandtschaft wenden.
Kleine Kriegspokt.

Czernowitz , 13. April. Nach Meldungen von Flücht-
lingen treffen die Russen im Schwarzen Meer  große Vor¬
bereitungen zur Instandsetzung ihres Kampfschiffparks.

Ymuiden , 13. April. Der dänische Dampfer
^Dorthen " ist auf eine Mine gelaufen  und gesunken.Die Besatzung ist hier gelandet.

London , 13. April. Der schwedische Dampfer
„Muriak" (2335 Tonnen), von Philadelphia nach Navik mit
einer Kohlenladung unterwegs, ist versenkt  worden . Die
Besatzung ist gelandet.

Lissabon , 13. April. Der Kommandant von Porto
Amelia in Portugiestsch-Ostaftika meldet, daß die von den
Deutschen besetzte Ortschaft Kionga  wieder eingenommen
worden ist. (Die Deutschen haben das kleine, nicht verteidi-
gungsfahige Gebiet offenbar geräumt.)

Barcelona , 13. April. Ein holländischer Dampfer
landete hier neun Matrosen des russischen Segelschiffs
„Imperator ", das von einem österreichischen0 -Boot torpe¬diert  wurde.

Amerikanische fragen , deutsche Hntwort.
Berlin , 13. April.

Wiederholen wir kurz die Vorgeschichte: Die amerika¬
nische Regierung richtete an die deutsche nacheinander vier
Noten : am 30. und 31. März , am 4. und 6. April . Man
verlangte in Washington erschöpfenden Aufschluß über den
Untergang von fünf Dampfern — vier englischen und
einem französischen — um festzustellen, ob Deutschland sein
Versprechen, Personendampfer nicht ohne Warnung zu ver¬
senken, gehalten oder mißachtet habe. Deutschland ant¬
wortete — offen wie immer, erschöpfend wie erbeten:
Drei Dampfer sind erst nach erfolgter Warnung und nach¬
dem die Besatzung die Rettungsboote bestiegen hatte und
weggerudert war , versenkt. Bei einem vierten reichen die von
feindlicher Seite gemachten Angaben nicht aus , um einwand¬
freie Feststellungen zu machen: die amerikanische Regierung
wird darum um ergänzende Mitteilungen ersucht. Nicht
anders liegt es bei dem viel besprochenen französischen
Kanaldampfer „Sussex". Es sind unserer Admiralität
keine genauen Angaben über Ort , Zeit und Begleit¬
umstände der Versenkung gegeben, noch ist bisher ein Bild
des Schiffes eingereicht worden. Die Leitung unserer
Marine mußte darum die Untersuchung auf alle  Unter¬
nehmungen ausdehnen, die an dem in Frage kommenden
Tage — dem 24. März — im Kanal überhaupt statt-

gesunden haben. Hierbei wurde sestgeneur, &
Zeit ein Fahrzeug versenkt wurde , das man für
schiffgehalten hat, weil es in Farbe und Bauart »,«
aussah. Die besonders starke Explosion Tq&+
mit Sicherheit darauf schließen, daß an Bord
nitionsmengen vorhanden waren . Dieses s
aber nicht der „Sussex " gewesen zu sein
von dem U-Boot-Kommandanten angefertigte
versenkten Schiffes entspricht nicht dem Äilde d
das eine englische Zeitung , „Daily Graphic"
in photographischer Wiedergabe brachte.
Beschädigung des „Sussex" auf eine andere
auf den Angriff eines deutschen U-Bootes z»

Kurz, knapp und klar ist diese Antwort,
nun ab, was die amerikanische Regierung noch^

Oie Bluttat in der 61 PafferS
A. Berlin,  13

Die sensationelle Mordaffäre Franzke hg)
raschende Wendung genommen. Just in dem Au
die der Tat verdächtige Helene Bahl verhaftet wu
die polizeilichen Ermittelungen bereits auf eine'
wiesen, deren Verfolgung zur Entdeckung der
führte: nicht Helene Bahl , sondern ihre Anklägerin c,
seuse Ullmann,  in deren Laden die Bahl anqebm
Freundin Franzke ermordet haben sollte, ist die,
Unter der Last des Beweismaterials hat sie Bereits'
ständnis abgelegt. Ein drittes Mädchen Sonnenb»
bei dem Transpott des Koffers mit seinem graul,a-»
auf die Stettiner Bahn beteiligt mar, bezichtigte"
Täterschaft und — überrascht gestand die Mörderin
fort den größeren Teil der Schuld auf die Anfl- '
zuwälzen.

Seltsam verwirrt sich das Gespinnst der w
„Freundinnen" leben miteinander erst wie die Tum
dann hassen sie sich, beneiden sich und erspähen den
blick, wo sie kaltlächelnd arglistig zum Rasierniefft
können, um durch einen Mord, der seinesgleichen
der Kriminalgeschichte hat, sich in den Besitz der@-
ihres Opfers zu setzen. Und pathetisch erklärt die
die, um ihr Opfer in den Koffer zu pressen, die M,
Füßen trat , sie habe die grauenvolle Tat aus Lick
ihrem im Felde stehenden Bräutigam begangen,
hißte Phantasie eines Schundromanschreibers .. .
Bestialität. . Verschlagenheitund Tücke dieser Mörderin
ersinnen.

Die Ullmann weiß, daß die beiden „Fr«
Franzke und Bahl seit Anfang März im Unftieden
Sie weiß aber auch, daß die Franzke, die ihreI
immer reichlich mit Geld unterstützt, die Bahl, die
Ziehungen überdrüssig ist, mit quälender Eifersucht;
Daraus baut sie ihren Plan . Durch einen fingierten,
lich von einem Herrn stammenden Brief lockt sie
aus dem Hause der Franzke. die bald darauf im Ulln.
Laden erscheint, um die Freundin zu suchen. In .
harmlos scheinenden Friseurladen ist inzwischen allesj
Tat vorbereitet. Mit fteundlichen Worten der
gung wird das Opfer in das Hinterzimmer
und während die Sonnenberg den Ladenausgang
vollbringt die Ullmann mit einem wohlgezielten Schnitt
die Kehle ihre furchtbare Tat . Der Geldbeutel, den&ii
mordete um den Hals trägt, soll den Lohn für de»
bringen. Aber es finden sich nur 40 Mark vor, kaum
um die Unkosten für das Beiseiteschaffen des Opfat
decken. Und so sind die Mörderinnen um die Beck
trogen — noch im Verscheiden erkennt die Gemeuchelt«
Gründe zur Tat und röchelt leise: „Geld bekommt
doch nicht !"

Mit aller Gründlichkeit wird die Wohnung nach!
tat gereinigt — der Verdacht fällt auf die versch«
Bahl — die Täterinnen können sich in Sicherheit.
Und dennoch, so fein der Plan angelegt war. er trat,
der Plumpheit seiner Ausführung scheitern. Anfangs
neten sie beide standhaft. Die Sonnenberg hatte zur
nehmung ihren zwei Jahre alten unehelichen Knabe»
gebracht. Immer , wenn man verfängliche Fragen
richtete, wandte sie ihre Aufmerksamkeit dem lebhaften
zu. Sein Anblick gab ihr Kraft immer wieder zu leugnen,
man sie von dem Kinde trennte, brach sie zusammen,
blutgettänkten Bezirk des Unmenschlichen brach eine
liche Regung sich Bahn, ließ die zagende Weichheit
Mutter die Lippen der verstockten Mordhelfettn bas,
nis stammeln. HL

Der Fall ist erledigt und er wird nun nicht« !
ganz gegen die Gewohnheit dieser ernstenZeit—dieSM
Zeitungen mit seiner schwülen Blutrünstigkeit
Kapitel aus dem dunkelsten Berlin, das furchtbare
in das Wesen gewisser lichtscheuer Kreise der GroM
ließ, ist geschlossen. __ _ __ __ i

politische Rundfcbau.
Deutfcbca Reich*

+ Der Nahrungsmittelausschuß des deutschen
:ages hat an den Reichskanzler eine Eingabe z«
rnngsmittelversorgnng gerichtet. Es heißt dar«'
den bisherigen Erfahrungen sei es für das dritte
fahr  dringend erforderlich, für die wtchttgsten
mittel von vornherein ein Programm festzulegen,
sich auf dieses ganze Erntejahr erstreckt und
Willen durchgeführt wird . Nach Aufführung
Wünsche, namentlich auch, daß für die KartoM
Fleischversorgung bereits im Herbst die Veror
gehen, schließt die Eingabe : Auch dem AuslmA §
wird es unseres Erachtens von segensreichsterW
wenn recht bald unsere Volksernährung für
und die kommenden Erntejahre in einer Weise .,
wird , die die Feinde jeder Hoffnung auf innere-
ketten des Deutschen Reiches berarcht. je

+ Bei den weiteren Beratungen im Hauptausl
Reichstages über die Kriegsgewinnsteuer wurde
ttumsanttag angenommen, der die MindestgreNT-
Mehreinkommen zu berücksichtigenden EinkomM,
3000 Mark herabsetzt, während der Regierung-
10000 Mark vorschlug. Ein fortschrittlicher
Heranziehung des Kriegseinkommens der CK
fand ebenfalls Annahme. — Ein sozialdemokrM^
trag , daß die für die Veranlagung und
Kriegsoermögenszuwachssteuer der BundesfimA,'
Ligen Behörden vom Bundesrat bestimmt weroH.
wird angenommen. Der Reichsschahsekretär
daß die Verbündeten Regierungen nach wie vor
Standpunkt stehen, die Bundesfürsten und ihre
linnen unterliegen nicht der direkten Besteuert
Reich. Im vorliegenden Falle ist der Reichs
in der Lage, mitzuteilen, daß die Bundesfürsten
Gemahlinnen sich ebenso wie beim Wehrbeittnll
bereit erklärt haben, an der Steuer teilzunebme«'



« srintfl des gmndsätzlichen Rechtes stehtalso der obigen
EAng nichts entgegen.
®‘ Steuerausschuß des Reichstags lehnte den im
m-Iierungsentwurf vorgeschlagenen Quittungsstcmpelein-

. ab. Dagegen wurde der Zentrumsantrag auf
Mchung einer Warcn-lluisai steucr in abgeänderter Form

" ■5*6der neuen Fassung wird der Steuersatz1vom Tausend
‘ Werte des Gegenstandes aufrechterhalten, ebenso die

«Abstufungen von 10 Pfg. für je 100 Mark, 1 Mark für
| P ooo Mark oder einen Bruchteil dieses Betrages bei

k-mechsmäßiger Lieferung vom Jahresumsatz. Außer den
- Agentrumsantrag vorgesehenen Befreiungen von Ouittun-

über 60 Mark und über Zahlungen für geliefertes un-
nemünztes Gold und Silber zu Prägezwecken befreit der6 » Entwurf auch die Quittungen bei einem gewerblichen
qibreswnsÄ bis zu 3000 Mark von der Steuer. Die
Verpflichtung rur Entrichtung der Abgabe liegt dem Aus-
Mer der Quittung ob. Auf Verlangen des Reichstages
oll die Steuer mit Ablauf des zweiten Etatsjahres nach

Friedensschluss wegfallen.KumLnien.
* Die Geschichte der von Paris und Petersburg auf

. * Balkan ausgeübten Bestechungspolitik erfährt eine
Raeicherung durch die von der Pariser Zeitung„Radical"
ÄthWe„«
AN ruutüni

d(V̂üÄ ""—-- ^- - V— —'——• o»-|w-w/
«m die Presse zu kaufen. Den Zeitungen„Journal de
Ralcans',.Nationalul", „Adeverul", „Dimineatea", „Actuiu-'„%• .Epoca" und„Larcumcmie" wurden ansehnliche
Kummen zugedacht. Der „Adeverul" wird von dem fran-

Gesandten Blondei eine ausnahmsweise hohe
Unterstützung erhaltm. Take Jonesm stellt diese Liste auf
Wunsch Blondels zusammen. Zu den bisher angeführten
Blättern kommt noch ein neu zu gründendes, für die breiten
Volksschichten bestimmtes Tageblatt, das von BlondÄ
gleichfalls reichlich unterstützt wird.
tfue In- und Ausland.

Bukarest, 13. April. Demnächst begibt sich eine Kom¬
mission nach Berlin , um industrielle Erzeugnisse und
Arzneien für Rumänien einzukaufen. Die Übersendung wird
mit besonderen Lastzügen erfolgen, welche den Weg in
höchstens fünf Tagen zurücklegen sollen.

Bern, 13. April. Nach Meldungen aus Athen kam
ti in der Sitzung der griechischen Kammer am Montag aus
AM der Neubesetzung des Finanzministeriums zu ben( gten
Auftritten. Die Regierung stellte die Vertrauensfrage,
bei deren Abstimmung sie eine Mehrheit von 200 Stimmen
von den 206 abgegebenen erhielt.

London, 13. April. Das Unterhaus hat die ver-
schiedenen, im Budget vorgeschlagenen neuen Steuern
angenommen, doch hat die Regierung die Fahrkartensteuer
wfgegeben und die Zündholzsteuer abgeändert.

London, 13. April. Der Korrespondent der „Daily
, Tientsin teilt mit, auf Grund von Depeschen
Manischer Konsulatsbeamternach verschiedenen Städten
südchtnas werde angenommen, daß Japan in der Aner-
Kirnung der südchinesischen Aufständischen in Südchina als
Träger der tatsächlichen Regierungsgewalt vorangehen will.

israelitische Gemeinde in
Lwerpool hat ihren Rabbiner Harris,  der mehr als
OJahre sein Amt bekleidete, weil er sich mißbilligend

K ' .bm Krieg und das englisch-russische Bündnis aus-«etz, seines Amtes entsetzt.
AE . Das Parlament von Nica-

2BJ « den Vertrag genehmigt, wonach den Vereinigten
Stacken gegen Zahlung von 3 Millionen Dollar die Er-
LMN . erteill wird, einen Kanal  und eine Kohlen-
Mion auf dem Gebrete von Nicaragua zu errichten.

lokales inid provinzielles.
Merkblatt für den 15, April.

Sonnenaufgang 5°» II Monduntergang 3« V.
Sonnenuntergang 6»° | Mondaufgang 3-°N.
s Bo«, Weltkrieg 1915.

•riföen gtottf̂ "9taU ratrö 3n,eüer  Festlandshafen der japa-
Simon Dach gest. - 1707 Mathematiker Leon-

SS A T Österreichischer Feldmarschall der Be-
foanafifiM6.6 -Philipp Fürst v. Schwarzenberg geb. — 1797
tas 11* ®t?2! 8ntJ?.nn  und Geschichtschreiber Louis Adolphe
Dichter v u 1814  Literarhistoriker Karl Goedeke geb. — 1852
dichter und Zeichner Wllhelm Busch geb.

Tod es-Anzeige.
Mittwoch abend wurde unser lieber, guter Schwieger¬

vater , Grossvater , Schwager und Onkel

Herr
Albert Kessenich

ührmachermeister

im Alter von 61 Jahren durchfeinen sanften Tod von seinenLeiden erlöst.

Um stille Teilnahme bitten

Im Hamen der trauernden Hinterbliebenen:

Frau Karl Kessenich und Kinder.

Braubach, Bonn, Darmstadt , Hagen, 13. April 1916.

Die Beerdigung findet am Samstag, den 15. April, nach¬
mittags 5 Uhr vom Trauerhause Brunnenstrasse aus statt.

piritils-
Küselkisk«

Plätteisen und alle
Sdrten Bügeleisen

hält stet« auf Lager
Gg.Phil.Clos

_ j
Butter, und Salatöl-Ersatz. Der

brinalick^ unö  Fette erläßt abermals eine ein-
durchs R°I?ung an das kaufende Publikum, sich nicht
lassen LS 1’, und Salatöl -Ersatz-Angebote betrügen zu
^Peifeßiert 6cio 'vinf? l9e ier  Knappheit an Fetten und
ben Markt«Ä im Laufe der letzten Wochen Erzeugnisse auf
«rfofe. sSÄ rÄ l?0IÄ ?ie ft* Salatöl -Ersatz. Butter-
Untersuchung» t^ibEl' Mdarin U. a. benennen. Eingehende
ollen ooneinTm Mittel haben ergeben, daß bei
wehr(tja .̂ iutz nicht die Rede sein kann, daß sie viel-
^tzmitte^ vollständig wertlos sind. Die Butter-
schen in, -umeist 60 % Wassergehalt, be»
vrehl und k̂ eu . aus Magermilch oder Kartoffel-
12.81 big 17 nur einen geringen Prozentsatz von

big 6i k^ 0/ ° FE , dagegen einen Wassergehalt von 49,
^ 09% SBnfTpr°UI' , ? er  Salatöl -Ersatz besteht aus 93

sämig mn̂ d 1 bis 2 °/° pflanzlicher Stoffe, die das
veboteneu Erŝ ? ^ ""d färben. Die Preise für die an-

.00 Mark Drn Ou bewegen sich zwischen 1,60 bis
Einkaut tnTj  böw . Pfund. Das Publikum wird also

£n« 6i 5unqr Ä er. Ersatzmittel erheblich geschädigt. In
Mistor Produktp„„ K̂neg-,ausschuffes wurde die Wertlosigkeit

dabei nochmals hervorgehoben
bn»^ derwärnipron̂ betont, daß alle diese Mittel geeignet
tu, in  hohem rBH ŝtbreszeit als Krankheitsträger zu dienen,
pH Ri-ber n? EElnen Nährboden für alle Bakterien dar-

>nj„„ŝ dank der getroffenen Vorkehrungen der

Schützen-Gesellschaft Branbach.
E. V.

Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht,
unsere Mitglieder von dem am 12. April d. I.
e>folgten Ableb.n unsere« treuen Mitgliedes und
Kassenführers, de« Schützenbruders

Albert Aessenich
geziemend in Kenntnis zu setzen.

Wir werden sein Andenken stets in Ehren
halten.

Zur Teilnahme an der am Samstag Nach,
mittag5 Uhr stattfindenden Beerdigung werden
die Mitglieder der Gesellschaft gebeten, stch voll-
zählich um 4.30 Uhr bei Schützenbruder Tremper
versammeln zu wollen. — Uniform.

Braubach, 14. April 1916.

Der Vorstand.

» , "Nilh von Wn * L uer gewogenen Vorkehrungen der
vollkomn,°» " Seuchen in der Heimat während des

»L fcie hier .^ hindert worden, um so mehr muß
vÖ»Es mst allemw**! ^ bfahr für die Gesundheit unsere«

wird . ruck hingewiesen werden. Die Be-wird Unk. - Vmgewiesen werden. Die Be-
vi kn£ 1°r aemnrtHm" b̂rem eigensten Interesse eindring.

fe 2 ' Butter-Ersatzmittel oder Salatöl-Ersatz
Im  z ^ teller des sn , . . sonders darauf hingewiesen werden.
dkb̂ hrungsmiĤ sErersatzmittels wegen Vergehens gegen

worden si,,̂ ' iA.n>it schwerer Haft und Geldstrafen
Kch, D >sind ^ geeigneten Maßnahmen seitens de,

Karate die Wege geleitet worden, um
us dem Handel verschwinden zu lassen. ,

* Unser Ehrenbürger, Herr Professor Bodo Ebhardt
weilt heute hier, um stch über den Fortgang der Bauarbeiten
aus der Marksburg zu unterrichten.

* Anstelle des verstorbenen Schornsteinfegermeisters
Jahn zu Braubach ist der Schornsteinfeger Paul Kup aus
Wiesbaden zum Schornsteinfegermeister für den Kehrbezik
Braubach, umfassend die Gemeinden Braubach, Osterspai,
Filsen, Lykershausen, Camp, Dachsenhausen, Hinterwald,
Kehlbach, Ober- und Niederbachheim, Gemmerich und Winter¬
werb ernannt.

* Schlachtverbot für Osterlämmer. Aus Grund
ein.r neuen Anordnung des Ministsrs für Landwirtschaft,
Domänen und Forsten ist das Schlachten der in diesem
Jahre geborenen Schaslämmer bis zum 15. Mai verboten.
Das Verbot findet keine Anwendung bei Schlachtungen, die
erfolgen, weil zu befürchten wäre, daß das Tier an einer
Erkrankung verenden werde, oder weile« infolge eine« Un-
glückrfalles geschlachtet werden muß. Solche Schlachtungen
find innerbalb 48 Stunden nach der Schlachtung der für
dln Schlachtungsort zuständigen Ortspolizeibehördeanzuzeigen.
Das Verbot findet ferner keine Anwendung auf die aus dem
Ausland eingesührten Schaslämmer. Zuwiderhandlungen
gegen diese Anordnung werden gemäß § 5 der eingangs
erwähnten Bekanntmachung mit Geldstrafe bis zu 150 Mart
oder mit Gefängnis bis zu drei Monaten bestraft.

StaMveroräneten-oersammlung.
Braubach, 13. April 1916.

Anwesend unter Vorsitz des Vorsteher-Stellvertreters
Hogner die StadtverordnetenVolk, Füllenbach, Wieghardt
Steeg, Gras, Hermann, Heiler, Schütz. Meschede, Brummen-
bäum, Baus, Dreßler; vom Magistrat BeigeordneterK. Gran.

Nach Verlesung des Protkolls der letzten Sitzung wird
die Tagesordnung wie folgt erledigt.

1. Festsetzung des Haushaltsplanes für 1916.
Da d r Haushaltsplan in diesem Jahre nicht bei den

Mitgliedern des Kollegiums rundgegangen, werden die einzel.
neu Einnahmen und Ausgaben vorgetrogen und wird der
Gi-samtplan einstimmig angenommen. Derselbe ist aufgestellt
in einer Gesamteinnahme von 491 486 Mk. und einer Ge-
samlausgabe von 461 486,10 Mk.

2. Festsetzung der Prozentsätze der Gemeindesteuern
für 1916.

LeilchHoiliz
— Marke Stern mit Biene—
8"gen Husten und Heiserkeit,
von Kindern gern genommen,

Iean Engel.

Beste Qualität

Sämereien
blühende Topfpflanzen
empfiehlt

Gärtnerei Heuser
Inh. : W. Stuckert.

Selbftgekelterten

^otwein
per Liter 1,30 Mk.

per Flasche 1,10 Mk. (mit Glas)
Gebinden billiger empfiehlt

Emil Eschenbrenner.
Infolge des sorgfältig aufgestellten Haushaltsplanes ist

er möglich geworden, die seitherigen Steuersätze beijubeballen.
Es werden also auch in diesem Steuerjahre erhoben: 160 pCt.
Einkommensteuer, 190 pCt. Grund-, Gewerbe-, und Gebäudc-
steuern und 90 pCt. Betriebssteuern.

3. Verlängerung eines Pachtvertrages mit der Rhein-
strombauverwaltung.

Bei dem Vertrag handelt es sich um die Zierplätzt am
Rhein in der Nähe der Landebrücke, für die an die Strom¬
bauverwaltung jährlich 12 Mk. zu zahlen find. Die Ver-
längerung de« Vertrages wird unter den gleichen Beding¬
ungen genehmigt.

4. Abschluß eines Pachtvertrages mit den Main-Kraft¬werken.
Es handelt sich um städtisches Gelände zur Legung einer

Leitung zwischen Salzborn und Brücke; der Vertrag, der
eine Zahlung von jährlich 7,50 Mk. seitens der Firma an
die Stadt vorsteht, wird genehmigt.

5. Kriegsanleihe au« dem Schulbaufond«.
, Aus diesem Fond sind 5000 Mk. zur letzten Anleihe

gezeichnet worden.
6. Erhöhung der Tagegelder für die Mitglieder derFeuervisttatlon.
Dieselben werden pro Mann und Tag um eine Mark

erhöht, jedoch gilt diese Erhöhung nur für das laufende Jahr.
7. Verkauf des Holzes vom Forsthausbau.
Da vorausfichtlich von dem Bau abgesehen wird, stimmt

die Versammlung dem Verkauf de, Holze« an die Blei- und
Silberhütte zum Gesamtbeträge von zirka 1000 Mk. zu.

8. Sonstiges.
°) wird mitgeteilt, daß seitens der Kgl. Regierung

die Ausschreibung einer Lehrerinstelle verfügt worden ist.
b) Für die beabstchtigte Verlegung des Kertertferweges

liegt nun ein Plan mit Kostenberechnung vor, der eine Ge¬
samtbausumme von 18- 20 000 Mk. vorsieht. Derselbe
geht zur Aeußerung zuerst an die Grubenverwaltung.

c) Weiter wird mitgeteilt, baß eine außerordentliche,
unvermutete Prüfung der Stadtkaffe flattgefunden habe und
daß alle« in bester Ordnung befunden worden sei.

Bekanntmachung ?
Die Kriegs-Familien-Unterstützungen für die zweite

Aprilhälfte werden am Montag, den 17. d. M., Vormittag«
ausgezahlt.

Braubach, den 14. April 1916.

_ _ _ Die Stad tkaffe. j

Kartsffelabgabe.
Freitag, den 14. April, von Nachmittags3 Uhr an

werden am Kleinbahnhof Speisekartoffeln ausgegeben und
zwar für die Bewohner dir Oberstadt bis zum Neutor ein¬
schließlich der Wilheimstraße. Der Zentner kostet5 Mark
und erfolgt die Zahlung vorher im Rathause. Säcke find
mitzubringen. Wir biiten zu beachten, daß im Allgemeinen
auf den Kopf und Tag 1Pfund berechnet wird (vom 15. 4.
bi« 15. 8.) und werden die Familien ersucht, danach ihren
Bedarf bi« zur Ernte zu ermitteln und zu beziehen.

Da noch weitere Zufuhren erwartet werden, so erhalten
die übrigen Stadtteile ihren Bedarf in den nächsten Tagen.

Braubach, 13. April 1916. Die Polizeiverwaltung.

lllettersussievten.
Eigener Wetterdienst.

Unruhig, veränderlich, rauh, noch einzelne Regenschauer.
Niederschlag am 14. April: 5,3 Millim.

KatbolffdK Gemeinde.
Freitag abend6.15 Uhr:  Kceuzwegandacht.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Ankauf und Fällen von Nußbäumen.
1. Nach § 4 der Bekanntmachung betreffend Beschlag¬

nahme und BestandSerhcbung von Nußbaumholz und stehenden
Nußbäumen vom 1b. Januar 1916 Nr. 5. 2. 206./11. 15.
KNA. ist die Verarbeitung und Veräußerung von Nußbaum¬
holz und stehenden Nußbäumen gestattet, wenn der VecarbeUer
oder Erwerber rwchweist, daß sie zur Erfüllung urUrtärijcher
LieserungSausträge erfolgt. Als Nachweis gilt eine fchrrstliche
Bescheinigung derjenigen Militärbefehlshabers, rn deffen Beznt
der Verarbeiter oder Erwerber seinen Wohnsitz hat.

Auf d esen Anweisungen ist vorgesehen, daß dre UNS-
Vorstände die in jedem Ortsbezirk angekauflen Nubbaumhol;-
mengen durch Verdrückung des Gemeinde- usw. Siegels de-
fcheinigen. Es wird noch ergebenst ersucht, die Or'l- usw.
Vorstände mit entsprechender Anweisung zu versehen.

2. stur möglichen Schonung der wertvollen Nußbaum
bestände ist das Fasten von Nußbäumen aller Art nur noch
mit schriftlicher Genehmigung der Kommandanturgestatter
(Bekanntmachung vom 11. 6. 10 1 a 2761). Jn Wtn
ErlaubniSschemen ist zum Ausdruck gebracht, daß der Inhaber
sich vor dem Fällen mit dem zuständigen Landra'Samt pp. in
Verbindung zu tetzen hat. Die Kommandantur bittet der Vor-
läge derartiger Ausweise gefl. unter Hinzuziehung eines Forst,
mannes diejenigen Bäume bestimmen zu taffen, die unbedenklich
gefällt werden können. Die Genehmigung zum Fällen wäre
vorläusig nur für diejenigen Bäume zu erteilen, die nach forst-
männifchem Urteil sowieso gefällt werden muffen. Hieedurch
soll bezweckt werden, daß nicht mehr Bäume wie unbedingt
nötig gefällt werden uno die guten Bäume möglichst lange
erhalten werben. . . m ,

Die Namen derjenigen Schastholzliefcranten, denen Aus¬
weise zu 1 und 2 ausgestellt worden sind, wird die Kom-
mandantur jeweii» mitteilen.

Coblenz, den 1. April 1916.
Kommandantur Coblenz-Ehrenbrertstein.

Wird veröffentlicht.
Bcai'bech, 11. Avril 19. 6. Die Polizeiverwaltung.—

Es „l n trtzler Zeit wieder häufig die Klage geführt
worden darüber, daß Kind°r in den Weinbergen, sowie auch
im Markrburgberge umherstreisen, Psähle umreißen, Böschungen
abrutschen und andere Ungehörigkeiten verüben. Die Elle n
werden hiermit daraus ausmerkfam gemacht, daß gegen diese
Frevler unnachsichtlich mit Strafen vorgegangen wird und sie
selbst haftpflichtig sind. _ „ ,

Braubach, 11. April 1916. Die Polizeiverwaltung.
Viehzwischenzählung am 15. April 1916.

Am 1b. d. M. findet im Deutschen reiche eme Vi-H-
zwischenzählung statt. Sie ersterckt sich aus Pferde und Fohlen
lohne Mi'itärpserdc), Rindvieh, Schafe, Schweine und Ziegen
nach Alter «ad Geschlecht, sowsc Federvieh, auch Mg Feder¬
vieh, (lv'ck i usw.) , Trut - und Perlhühner (Hahne) und

zahmesmi .chen.^ üom 14. Jum  15 . d. M- vorüber
gehend(auf Reisen, Fuhren usw.) abwesende Vieh ist be, der
Haushaltung, zn der es gehört, mitzuzählen.

Vieh in S 'allungen, welche nicht ber der Wohnungd s
Viehbesitzer» gelegen sind, ist an seinem Standort (Stallung)
zu zählen. Zählkarten werden nicht ausgegeben. Durch die
Zähler sind di; Angaben der viehhaltenden Haushaltungen
in die Zählbezirkrlisten einzutragen. Das Ergebr« des Ein
trag» ist von dem Hauöhaltungsvorstand mündlich zu bestätigen

Die Angaben über den Viehbestand dürfen nur zu amt
lichen statistischen Arbeiten, insbesondere nicht zu Steuerzwecken

Wer wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben
macht, wird mit Gefängnis bis zu 6 Mo.mten oder mit GM-
strafe bis zu zehntaufend Mark bestrast; auch kannV.eh, deffn
Vorhandensein verschwiegt.» worden ist, im Urteil sur dem
Staate verfallen eUlärt ween.

Braubach. 8. April 1916. Der̂ üraenneisier.
Prima

WM für Tascktapen

Kopfwäschen Reizende Neuheiten,ur
Umkitslhitkidern

ttnöxse , Besätze,
Garilituren

m. mod. Frisur 1 Mk.
Sckülennnrn 80 Pfg.

Neueste elittr. Dockenapparate. «»KerN
M .Mispel ,Gberlahnstein , "s" eingetroffen zu äußerst
Frühmtfferstr. 1a . Nähe vom

Bahnbos.

E >1 noch wenig gebrauchter

Hahrrad
mit Freilauf ist billig zu ver¬
kaufen.

iabnsteinerstr. 49, 2. Stock.

eingetroffen Iulius Rüpinc

Oster-Postkarten
(reizende Neuneiten)

eingetroffen . TA. Lemb.

Aeitlelbeer-Hem
— von angenehm aromatischen Fruchtgeschmack—

ärztlich empfohlen für Blutarme » . Magenleidende

— ypv  fpla ^ ehjz 80 5 P | g*
empfiehlt

Gchnöe-
öieilstkiijer

lind wieder zu tabe.r beiA. Lemb.

Brenner
für Larbidlampen

neu ungckommen bei
Gg . Phil . Llos.

Jmkil-UnterMe
chöne Auswahl in nur besier

Ware in Tuch und allen Farben
von 3.50 Mk. an b;« zu den
allerse nsten

Rud . Lleuhaus.

Enslins
Roman- und

Novellenschatz
pro Band nur 20 Psg.

in großer Auswahl vorrätig
A. Lemb.

Wcr-Ma»»s-mi>
Kuibeil-Hmdkn

zu allen Pceisin in guter Ware
und icicher Auswahl empftihl!

Rud . Neuhaus.

ÜMt-üich
Bester Ersatz für die jetzt so
teure Marmelade. Lose uni
in größeren Packungen^zu
billigen Preisen

'Iran Engel ..

Jugendschriften
sur Knaben und Matchen für
jedes Alter beiA. Lemb.

HandluchOkbil-
in weiß und bunt, nur solide
Ware in großer Auswahl bei
Geschw . Schumacher.

Underberg-
Bonekamp

in Ferdpostpackung
empfiehlt

Lmit Lschenbrenner.
Frieda Lschenbrenner.

Spielkfirtell
sind w' .'der vorrälig

A. Lentb.

Trockenmilch
— reine  Vollrahm-Milch—

Paket 30 Pfg.
Jean Engel.

billigenP eisen.

^eschw ^ chumacher^

Apfelwein
per Liter 30 Pfg.,

empfiehlt
L. Lschenbrenner.
Frieda Lschenbrenner.

Alle SortenBürstenwaren
Aufnehmer

Piasavaliesen
neu angekommen btt

Ga . Phil . Clos.

empfiehlt

Zierschürzen
in großer, schöner Auswahl.
Holländer und Wiener Muster
ais Neuheit.

Mtd. Yeuhaus.

in reicher Auswahl bn

Kal?- und Gssig-Gurken
empfiehlt

Z e a n Engel.
Reu eingetroffen!

Barchent, Federleinen
und prima Bettfedern
in guter Ware bei billigsten

Preisen.
Ge- chw. S cL unrac  rr
"Lee. Kaikê.
Kakao unck

Schokolacken-
pulver

enpstehlt billigt
Iean Engel.

Taschenlaitiiien
«»- Saittkic»

von längster Brenndauer
»ipfi hlt

Gg . PH l. Llos.

0 -eor ^ Phil.  Clo&Konfirmation- und"
Kommunionkarten

A . Lemb.

Zur bevorstehenden
Kommunion

und

Konfirmation
empfehle in schöner Auswahl

für Mädchen:für Knaben:
Hüte in schwarzu. blau
Kragen
Manschetten
Vorhemden
Schlipse
Hosent'äger
Handschuhe
Taschentücher
Hemden
Strümpfe

Unterkleider wie
Hemden
Hosen
Unierröcke
Strümpfe
Koriett«
Tauschentücher
Haarbänder
Hrndschuhe

Rttd. Netthuur.

Empfehle mein Lager tn
Oefen, Herde, Kohlenfüller, Ofenschirme, .
Herd- und Ofenleisten, Ofenvorsetzer, Verdampft
Kohlenschaufeln, Stocheisen, Wärmeflaschen mit Bleid"

nie undicht werdend usw-
zu den billigsten pveifeit.

Julius Küping.J
zum Reinigen der Herdplatte
wieder e>ngetroff.n

_Iul . rrüxing.
Die so sehr beliebte

Weber's moderne
Aoman-

Aiöliothek
—— reich sortiert-

per Band nur 20 Pfg.
wieder an Lager.
Buchhandlung Lemb

Friedrichstraße 13
in der Nähe des Bahnhofs.

ist lei d,n heutigen hohen
Preisen, das beste und billigste

Üinöer.
In reicher Auswahl von

15 Pfg. per Paket an
Iean Lngel.

Bronze' und
Emaille-Farben

sind wiener eingelassen.
Lhr . wieghardt.

M-'.n gcogeS Lager >n.'reifen&Mutzen
eö?r Ari, nebst vielen Serien
TWake bringe in empfehlende
Erinnerung
_ Rud . Neuhaus.
Kister, Kleiderstoffe,
Sweaters, Unter-
rScke, Schürzen,
wollene Tücher

billigst bei
Gefchw. Schumacher.

Mako-Hemde»
Noriiml-Hemden
Oxford-Hemden
Unterjacken
Normal-Hosen
Socken»nd
Mannsstrnmpfe
Fußlappen
Badehosen
Hosenträger
Halsbinden
Taschentücher

Keschw. Schumachci

Schiivzen
für Damen, Mädchen und Kinder, sowie

Frarren art»eit»sehürj
in riicher Auswahl und gediegenen Stoffen sind ei»S

_ _ Nud . Dea M
Ochsena~-Extrakt

feinste $ uppen~WürZ^
fester und billigster Ersatz für

In 1 Pid -Dose 2 50 Mk.
n V * n 1,30 „

zu haben bei
Jeaii m

- ■
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